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Eine Jubiläumssaison geht zu Ende 
Zum 20. Mal bot die Konzertreihe Podium jungen Talenten in Sonntagsmatineen im TAK eine Bühne. Gestern wurden die Preise verliehen.  

Nach zwei Jahrgängen, die doch 
sehr stark von der Coronapan-
demie gekennzeichnet waren, 
gab es in der Jubiläumssaison 
zum Glück keine grossen orga-
nisatorischen Hürden mehr. 
Dennoch gibt es noch da und 
dort Nachwirkungen, etwa 
konnten die meisten Auftritte 
der Preisträger in Schulen, Al-
tenheimen und anderen Ein-
richtungen nicht stattfinden, 
aber eine Wiederaufnahme ist 
für kommenden Januar ge -
plant. Damit auch der neben 
der Nachwuchsförderung zwei-
ten Zielsetzung des Podiums, 
die klassische Musik auch aus 
den Konzertsälen hinaus zu den 
Menschen zu bringen, wieder 
nachgegangen werden kann. 

Grussworte an die Podium-
Organisatoren und ihre Unter-
stützer, die Hans-Gröber-Stif-
tung und das Fürstenhaus in 
Gestalt von I. K. H. Sophie von 
und zu Liechtenstein, die wie 
immer die Preise übergab, rich-
teten zu Beginn TAK-Intendant 
Thomas Spieckermann und 
Kulturminister Manuel Frick. 
Dieser hat auch eine musikali-
sche Seite und war einst Schüler 
von Hossein Samieian, der beim 
Podium für die Programmie-
rung zuständig ist. «Der Homo 
Sapiens hat viele schlechte Ei-
genschaften, aber eine gute ist 
es, immer wieder neu anzufan-
gen», sagte schliesslich der 
künstlerische Leiter Graziano 
Mandozzi, und man kann froh 
sein, dass der Tatendrang beim 
Podium-Team noch immer 
nicht nachgelassen hat. Finan-
ziell sind die nächsten acht Aus-

gaben gesichert, was für die Zu-
kunft einiges erwarten lässt. 

Harfe, Oboe, Klavier und 
Violine im Wechsel 
Damit gehörte die Bühne nun 
aber den jungen Musiktalenten, 
um die sich alles dreht. Das Har-
fen-Trio Janessa Embley, Astella 
Brenner und Mailin Bieder -
mann erhielt einen von zwei 
dritten Preisen und eröffnete 
mit dem Pachelbel-Kanon in D-
Dur das Konzert. Die Melodie 
dieses Stücks kennt wohl fast je-
der, wurde sie doch in zahllosen 
Werken der Klassik, Filmmusik, 

Pop und sogar Hip-Hop wieder 
aufgegriffen. Für die Harfe war 
das Stück eine sehr gute Wahl 
und man merkte dem Trio die 
Spielfreude trotz leichter Unsi-
cherheiten im Zusammenspiel 
an. Das Duo Anna Kicker 
(Oboe) und Yukie Togashi (Kla-
vier) bekam den zweiten dritten 
Preis, sie spielten das Stück 
«Amelia» von Antonio Pasculli. 
Verspielt und reich an Tempo-
wechseln präsentierten sie die-
sen Dialog der beiden Instru-
mente auf hohem Niveau, was 
auch für viel Applaus vom Publi-
kum sorgte. Die beiden Violinis-

tinnen Andrina und Pierina 
Däppen schliess lich bekamen 
den zweiten Preis und lieferten 
mit ihrer Interpretation des 
«Danse Macabre» von Camille 
Saint-Saëns eine nicht minder 
umjubelte Talentprobe ab. Die 
beiden hatten trotz der scharfen, 
herausfordernden Klänge des 
modernen Stücks sichtlich Spass 
im Zusammenspiel und boten 
so eine tolle Bühnenpräsenz. 

Erste Preise an Gabriel 
Meloni und Trio 180° 
Gerade erst vor zwei Wochen 
präsentierte er im TAK sein  

Soloprogramm, nun erhielt  
der Pianist Gabriel Meloni da-
für einen von zwei ersten Prei-
sen. Eines der Highlights sei-
ner Darbietung war ein Auszug 
von drei Sätzen aus Strawin-
skys «Der Feuervogel», und 
auch diesmal oszillierte er ge-
konnt zwischen gefühlvoll 
schwebenden Klängen und 
energischen Griffen in die Tas-
ten, die dieses ex pres sive 
Klanggemälde verlangt. Gros-
ser Applaus und Bravorufe lies-
sen nicht auf sich warten, doch 
man war noch nicht am Ende. 
Das Trio 180° erhielt ebenso ei-

nen ersten Preis und durfte 
den Schlusspunkt setzen. 
Fiona Warenitsch an der Violi-
ne, Kilian Erhart am Cello und 
Susanna Hanke am Klavier 
spielten den «Frühling» aus 
Astor Piazzollas «Vier Jahres-
zeiten» mit der nötigen Raffi-
nesse, die die Tango-Musik er-
fordert, und zeigten somit, 
dass auch sie würdige Preisträ-
ger sind. Das Schlusswort ge-
hörte wie immer dem Maestro 
Man dozzi: «Junge Musiker 
können stundenlang üben, 
aber die Stunde der Wahrheit 
ist hier.» (jk)

Mit der traditionellen Preisverleihung verabschieden sich die Podiumkonzerte in die Sommerpause. Bild: sdb

Bass’n’Tuba beim Dämmerschoppen in der Tangente 
2 Vorarlberger, 2 Niederösterreicher, 1 Kärntner, 1 Steirer und 1 Südbayer brachten den Eschner Jazzclub mit ihrem «Schlazz» zum Kochen. 

Die einen mit Cowboyhut und 
Stiefeln in Vaduz, die andern 
mit Dirndl und Lederhosen in 
Ruggell, doch wirklich die Post 
abgegangen ist ganz anderswo, 
nämlich in der Tangente in 
Eschen.  

Nun sind die Jazzer schon 
mal grundsätzlich schnell für 
einen Schmäh zu haben und 
überhaupt zumeist ganz fidele 
Zeitgenossen, als schenkel-
klopfende Festhütte ist der Un-
terländer Jazzclub aber natür-
lich nicht in der kollektiven 
Wahrnehmung eingeordnet. 
Wer vorab behauptet hätte, 
dass das versammelte Jazzpu-
blikum klatschend in den Rei-
hen stehen würde, nicht sitzen, 
sondern stehen, und lauthals 
das «Kufsteiner Lied» mitgrö-
len würde, dem hätte man den 
Vogel gezeigt. Nicht dass sich 
das Tangente-Publikum als eli-
tär empfände, das kann man 
wahrlich nicht behaupten, aber 
die Musik, die dort genossen 
und ob der herausragenden 
Qualität oft auch gefeiert wird, 
verlangt üblicherweise ein tie-
feres Zuhören und einen musi-
kalisch offenen, konzentrierten 
Geist, denn es wird einem in 
der Tangente zumeist keine 
pfannenfertige Unterhaltungs-
musik serviert. Kann es das 

eine verbunden mit dem ande-
ren überhaupt geben? War das 
nun E-Musik oder doch U-Mu-
sik? Geschenkt! Das kümmerte 
am Samstagabend nun wirklich 
niemanden mehr. 

Ob all des Klamauks, den 
die Jungs von Markus Pech-

manns Brassmassery bei ihrem 
Konzert an den Tag respektive 
an den Abend legten, könnte 
man beinahe vergessen, was 
für exzellente Musiker alle 
sind, was sich nicht nur in den 
präzise intonierten Arrange-
ments zeigte, sondern auch ex-

plizit in den grossartigen Soli, 
die weit über das herkömm -
liche Verzieren der wohlbe-
kannten Melodien hinausging. 
Die musikalische Essenz des 
Ganzen aber bildet trotzdem 
nicht die Virtuosität der Solis-
ten, sondern die herausragende 

Raffinesse der Arrangements. 
Das ist eine Kunst, die vom all-
gemeinen Publikum gerne mal 
übersehen wird. Musikerinnen 
und Musiker, die in grösseren 
Bands spielen, sind sich der 
Komplexität des Arrangierens 
eher noch mal bewusst, aber 
was es tatsächlich bedeutet, aus 
Volksschnulzen wie eben dem 
«Kufsteinerlied» oder «Rosa-
munde» ein richtig gutes, span-
nendes und trotzdem gut wie-
derzuerkennendes Jazzstück 
für eine sieben köpfige Band zu 
destillieren, entzieht sich zu-
meist der Kenntnis des Laien. 
Hut ab vor der bewunderns-
werten Kreativität der brillian-
ten Arrangeure. 

Wenn der Jazz den 
Schlager schlägt 
Markus Pechmann, Bandlea-
der, Sänger und unermüdlicher 
Bläser bis in die höchsten Lagen 
an der Trompete, hat eine sehr 
spielfreudige Truppe für sein 
Projekt um sich geschart. Oliver 
Marec am Sopransax, am 
Altsax und an der Querflöte, 
der Fraxner Fabio Devigili am 
Tenorsax und an der Klarinette, 
Clemens Hofer an der Posaune 
und der Hansdampf in allen 
Bläsergassen Johannes Bär an 
der Tuba bilden zusammen das 

Bläserquintett des Ensembles. 
Die Niederösterreicher Frak -
tion David Dollinger am Kon-
trabass und Stefan Kemminger 
am Schlagzeug liefert den 
rhythmischen Unterbau – und – 
auch wenn diese beiden solis-
tisch nicht so sehr im Vorder-
grund standen, so war doch ihr 
Beitrag weit mehr als nur soli-
des Begleiten im Hintergrund. 
Der Clou ist natürlich das Re-
pertoire, aus welchem diese 
Combo ihre Musik schöpft: 
Schlager aus den 1950er- und 
1960er-Jahren. «Que será, se -
rá» und «Ceci Bon», «Lady-
Sunshine» und «Sag mir quan-
do, sag mir wann» und so 
weiter. Aufbereitet mit einer 
grossartigen Portion Jazz und 
einer augenzwinkernden Por -
tion Humor wird daraus das 
neue musikalische Genre 
«Schlazz». Eine höchst ver-
gnügliche, mitreissende – und 
noch einmal – fantastisch arran-
gierte Musik, die auch dem in-
tellektuellen Flügel des Tangen-
te-Publikums ein breites Grin-
sen auf das Gesicht zaubert. 
Frühschoppen war gestern, 
heutzutage geht man in die Tan-
gente zum Dämmerschoppen, 
zumindest, wenn Markus Pech-
manns Brassmassery auf der 
Bühne «herminiert». (aoe)

Wenn Spass und musikalische Exzellenz zusammenfinden, wird aus Schlager und Jazz das neue Genre 
«Schlazz». Bild: aoe


